
HERPETOLOGIE - BIOTOP- U. ARTENSCHUTZ - OBERÖSTERREICH ÖKO-L 17/2(1995): 1 2 - 1 6

Die Wechselkröte
(Bufo viridis)
im Linzer Industriegelände

DI Harald KUTZENBERGER
Büro für Ökologie und

Landschaftsplanung
Am Zunderfeld 12
A-4062 Thalham

Außer der Erdkröte (Bufo bufo) lebt in Oberösterreich auch eine weniger
bekannte Krötenart. Die grünlich gesprenkelte Wechselkröte (Bufo viridis)
besitzt ihre Hauptverbreitung in östlichen Steppengebieten und bewohnt
bereits seit langem die offene Kulturlandschaft des oberösterreichischen
Zentralraumes. Im Industriegebiet des Linzer Ölhafens findet die Wechsel-
kröte an zumindest zwei Stellen geeignete Laichgewässer zur Fortpflanzung

vor.

Kulturgeschichte

Kröten bewohnen die Erde etwa fünf-
zigmal so lange wie wir. Der Urheber
unseres gültigen zoologischen Syste-
mes, CARL VON LINNE, weiß für „diese
ekelhaften und widerwärtigen Tiere"
trotzdem nur Eigenschaften wie kalt,
bleich, abstoßend, und sogar berech-
nend und schmutzig zu berichten (NÖL-
LERT & NÖLLERT 1992). Im Gegen-
satz zu den weit unauffälligeren
Schwanzlurchen spielten aber gerade
die Kröten in den Abschnitten unserer
Geschichte, die noch ohne schriftliche
Überlieferung ihr Auslangen fanden,
als Sinnbilder der Fruchtbarkeit fast
weltweit eine bedeutende mythologi-
sche Rolle. Die etwa 3000 Jahre alte

Maissauer Frauenkröte bezeugt dies
auch für Österreich (HIRSCHBERG
1988). Im Volksmund finden sich für
die „Krot'n" auch Namen wie „Hep-
pin" oder treffend „Broadling" (MIL-
FAIT & LANDGRAF 1993).

Lurche in der Landschaft

Unsere heutigen Kulturlandschaften
haben vielfach nicht mehr sehr viel
für Lurche zu bieten. Großen Einfluß
auf die Lurchbestände haben die di-
rekte Zerstörung der Fortpflanzungs-
gewässer und die Trennung von Laich-
gewässer und Sommerlebensraum
durch verkehrsreiche Straßen genom-
men. In Oberösterreich sind im be-
sonderen die Niederungslandschaften

Abb. 2: Die Wechselkmte bewohnt das Linzer Hafengebiet, soweit Laichgewässer
vorhanden sind und die Zerschneidung durch Straßen und Zaunfundamente es zuläßt.

Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes
in Linz.

betroffen, die noch bis in unser Jahr-
hundert günstige Lebensmöglichkei-
ten für die meisten Arten bieten konn-
ten. Der Rückgang der Lurche mit
ihrer engen Bindung an Laichgewäs-
ser ist ein unmittelbares Symptom der
tiefgreifenden Veränderung des Grund-
wasserhaushaltes, die lokal auch un-
sere eigene Wasserversorgung bereits
gefährdet. Alle 21 in Österreich vor-
kommenden Lurcharten - Salaman-
der, Molche, Unken. Kröten und
Frösche - sind gefährdet (TIEDEMANN
& HAUPL 1994).

Die Wechselkröte in Linz

Die Wechselkröte oder Grüne Kröte
erreicht die Westgrenze ihrer Verbrei-
tung im Linzer Becken und der Wel-
ser Heide (Abb. 3.4. u. Steckbriefs. 15).
Daneben dringt sie vereinzelt in wär-
mebegünstigte Nebentäler der Donau
ein. Vorkommen im Eferdinger Bek-
ken sind nicht bekannt, am Westrand
des Kürnbergs befindet sich lediglich
ein aktuelles Vorkommen in Dörn-
bach. WETTSTEIN (1957) nennt als
Fundorte im Linzer Raum „Kapuzi-
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Abb. 3: Wech^clkrotc (Bujo viriäis).

nerstraße" (1898) und „Traunauen"
(1953). Aus dem Hafengelände sind
auch während der Biotopkartierung
reproduzierende Vorkommen bekannt
geworden.

Lebensraum Industriebrache

P f i t z n e r stellte im Zuge vogel-
kundlicher Erhebungen der Natur-
kundlichen Station im Frühjahr 1994
drei von Wechselkröten bewohnte
Kleingewässer im Hafengebiet fest
(Abb. 1. u. 2). Eines davon wurde
bereits vor dem Sommer verfüllt, die
beiden anderen bestehen noch.

Bereich Prinz-Eugen-Straße -
Parkplatz Interspar

Im Übergangsbereich des Interspar-
Parkplatzes zur bestockten Straßen-
böschung der Prinz-Eugen-Straße be-
findet sich ein etwa zehn Meter breiter
Brachestreifen. Das Laichgewässer

ET: .
J-oto: S. Hal ler Abb. 4: Typische Laichschnürc

vv.
f-olo: G. Pt i lzner

war nach Mitteilung von P f i t z n e r
im Frühjahr 1994 hinter Plakatwän-
den gelegen, wurde jedoch noch vor
dem Sommer verfüllt und teilweise in
den Parkplatz einbezogen (Abb. 5).
Feuchtezeiger wie der Blutweiderich
(Lxthrum salicaria) verraten die ehe-
malige Vernässung des Hangfußes.
Die Raumeinbindung des Laichplat-
zes ist trotz der anschließenden Ver-
kehrsträger Industriezeile und Prinz-
Eugenstraße erträglich, da die unmit-
telbar und gefahrlos erreichbare Indu-
striebahn mit ihren breiten Ruderalbö-
schungen vermutlich als Korridor ge-
nutzt werden kann. Über diese Ver-
bindung ist auch ein Kontakt zu den
anderen Vorkommen denkbar.

Eine Wiederherstellung dieses Gewäs-
sers mit Abpflanzung zum Parkplatz
ist dringend notwendig, damit laich-
willige Tiere in den nächsten Jahren
hier wieder geeigneten Lebensraum
vorfinden.

Abb. 5: Das Wechselkröten-Laichgewässer beim Interspar-Parkplatz: im Frühjahr
1994 entdeckt, im Sommer verfüllt - die weiterhin zunehmende Versiegelung des
Stadtgebietes schränkt auch die Lebensqualität der Wechselkröte ein. Die Wiederher-
stellung noch vor den neuen Laichsaison ist dringend wünschenswert.
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Die nahen Bahnböschungen beherber-
gen übrigens Vorkommen der Zaunei-
dechse (Lacerta agilis), der Blauflüge-
ligen Ödlandschrecke (Oedipoda cae-
rulescens) und des Argusbläulings (Ple-
bejusargus). Auch einige Schnecken-
arten bewohnen diese zunehmend städ-
tische Umgebung: auf dem Bahndamm
finden sich Gehäuse der Gemeinen
Schließmundschnecke (Balea biplica-
ta), der Kleinen Turmschnecke (Ena
obscura), der Zahnlosen Windelschnek-
ke (Columella edentula), der Weißen
Heideschnecke (Xerolenta obvia) und
der Gefleckten Schnirkelschnecke (Ari-
anta arbustorum). Die Gefleckte
Schnirkelschnecke ist vielfach die
Hauptnahrung der Singdrossel (Turdus
philomelos) und auch hier wurden die
zerschlagenen Schalenreste gehäuft als
„Drosselschmiede" gefunden.

Industriebrache
Schachermayerstraße

Die ausgedehnte Schotterfläche süd-
östlich des Fernheizwerkes weist zwei
ausdauernde und zahlreiche periodi-
sche Flachgewässer auf (Abb. 6). Bei-
de Kleingewässer sind durch Verdich-
tung des Schotters gebildet, nahezu
vegetationsfrei und vollständig der
Sonne ausgesetzt. Die Uferzonen sind
flach, die Größen liegen bei etwa 200
und 40 m:. Richtung Öltankhafen
schließen größere Bracheflächen mit
Reitgras (Calamagrostis epigejos)
und Salweide (Salix caprea) an.

Im derzeitigen vegetationsarmen und
unversiegelten Zustand bietet die Rä-
che mit ihrer aktuellen Nutzung als
Lagerplatz für Steinblöcke und Erd-
aushub ausreichend Tagesverstecke
und Nahrung für die Wechselkröte
(Abb. 7). Ein erwachsenes Tier wurde
im Zufahrtsbereich des Lagerplatzes
Opfer des Schwerverkehrs und war
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zum Zeitpunkt der Begehung bereits
mumifiziert. Im Nahbereich des Laich-
gewässers wurden am 15. Juli 1994
unter Reststücken von Baumatten und
Brettern sechs diesjährige, bereits voll-
kommen umgewandelte Wechselkrö-
ten angetroffen (Abb. 8). Kaulquap-
pen wurden nur im größeren Tümpel
festgestellt. Es handelte sich um etwa
300 größere, teilweise bereits mit Hin-
terextremitäten, und bedeutend mehr
kleine Larven.

Einige Pionierarten unter den Libel-
len bewohnen unbewachsene Tümpel.
Hier wurden die Becherazurjungfer
(Enallagma cyathigerum. 20 Ex.) und
eine Blaupfeilart (Orthetrum sp., 4
M.. 1 W.) bei der Eiablage sowie eine
Heidelibelle (Sympetrum sp., 1 M.)
angetroffen.

Die Schotterfläche ist flächig durch
den Nachtigall-Grashüpfer (Chorthip-
pus biguttulus) bewohnt, der aufgrund
seiner weiten ökologischen Amplitu-
de auch im Siedlungsraum weit ver-
breitet ist. Zur Lebensgemeinschaft der
randlichen Ruderalbereiche gehören
das Gemeine Wiesenvögelchen (Co-
enonxmpha pamphilus), der Kleine
Kohlweißling (Pieris rapae) und der
Hauhechelbläuling (Polxommatus ica-
rus). Hausrotschwanz (Phaenicurus
ochrurus) und Bachstelze (Motacilla
alba) nutzen die offene Fläche zur
Nahrungssuche.

Begleitböschung der
Industriebahn - Wimhölzelstraße

Der dritte Laichplatz ist direkt an der
Industriebahn beim ÖMV-Gelände
gelegen. Der 1 - 2 m breite Begleit-
graben des Gleiskörpers führt auf ei-
ner Länge von 30 m periodisch Was-
ser (Abb. 9). Die Wassertiefe beträgt
bis zu 20 cm. die Ränder des schlam-
migen Grabens vergrasen teilweise.
Neben etwa 20 bereits verwandelten
Wechselkröten-Jungtieren im Gewäs-
serbereich wurden auch zumindest drei
erwachsene Gelbbauchunken (Bombi-
na variegata - Abb. 10) angetroffen.

An Libellen wurden der Plattbauch
(Libellula depressa, 1 M.j und die
Große Pechlibelle (Ischnura elegans,
1 Paar. Eiablage) angetroffen. In den
versäumenden Abschnitten des Gleis-
dammes leben etwaGarten-Schnirkel-
schnecke (Cepaea hortensis), Leder-
laufkäfer (Carabus coriaceus) und
Gemeine Strauchschrecke (Pholidop-
lera griseoaptera), in den offenen Rä-
chen das Gemeine Wiesenvögelchen
(Coenonympha pamphilus). der

Abb. 6: Laichgewässer der Wechselkröte auf einer ausgedehnten Industriebrache
(Schachermayerstraße) südöstlich des Fernheizwerkes: sonnige Flachgewässer und
ein reiches Angebot an Tagesverstecken.

Abb. 7: Die Randbereiche der großflächigen Industriebrache an der Schachermayer-
straße werden durch Ablagerungen und junge Ruderalfluren gebildet.

Abb. 8: Verschiedenste Tages verstecke wie Baumatten oder Bretter werden von den
Jungkröten angenommen. Fotos (Abb. 5 - 9 ) vom Autor
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Steckbrief
Wechselkröte Bufo viridis

Abb. 3: Die Wechselkröte (Bufo viridis). Foto: S. Haller Europa-Verbreitungskarte nach NÖLI.ERT (1992).

Kennzeichen der erwachsenen Tiere

Mit einer Kopf-Rumpflänge von etwa 80
mm beim Männchen und 90 mm beim
Weibchen ist die Wechselkröte eine mit-
telgroße Krötenart. Charakteristisch ist
die grüne Fleckenzeichnung auf hellem
Grund, wobei in der Rückenmitte manch-
mal eine helle Längslinie erkennbar ist.
Die größeren Warzen sind besonders an
der Flankenseite rötlich oder orange ge-
färbt. Die Bauchseite ist weißlich, unge-
fleckt oder mit kleineren grünen Flek-
ken. Die Pupille ist waagrecht elliptisch,
die Iris zitronengelb bis grünlich. Eine
Verwechslung ist kaum möglich. Die in
Betracht kommenden Arten sind Kreuz-
kröte (Bufo calamita) mit ihrer auffälli-
gen gelben Rückenlinie, deren Verbrei-
tungsgebiet Österreich jedoch nur rand-
lich, im nördlichen Waldviertel und in
Nordtirol, streift, und die Erdkröte (Bufo
bufo). Die letztere ist in Österreich weit
verbreitet, zeigt aber kein Fleckenmuster
und besitzt eine rotgoldene Iris.

schied zu den Larven der Erdkröte ist die
Schnauze im Profil spitz (GRILLITSCH,
GRILLITSCH, HÄUPL & TIEDEMANN 1983).

Stimme

Ein untrügliches Artkennzeichen ist die
Stimme. Die Paarungsrufe sind ein an-
dauerndes, melodisches Trillern, das laut-
malerisch mit „ürrr" umschrieben wer-
den kann. Eine akustische Verwechs-
lung ist am ehesten mit dem Gesang der
Maulwurfsgrille (Gryllolalpa grxllotal-
pa) möglich, auch mit dem Feldschwirl
(Locustella naevia). Die Rufe der Wech-
selkröte sind vorwiegend nachts und in
Gewässernähe zu hören.

Verbreitung

Kennzeichen von Laich und
Kaulquappen

Kröten legen im Gegensatz zu Fröschen
ihren Laich nicht in kompakten Ballen,
sondern in Form langgestreckter Schnü-
re ab, die im Flachwasser entweder frei
über den Gewässergrund gespannt oder
an Wasserpflanzen. Röhrichihalmen,
Ästen und ähnlichem befestigt werden.
Die 2 bis 5 Meter langen Schnüre enthal-
ten etwa 6000 bis 11000 bräunlich-
schwarze Eier. Die Oberseite der Kaul-
quappen ist bräunlichgrün. Im Unter-

Das gesamte Verbreitungsgebiet der
Wechselkröte reicht von Südschweden,
dem Rheintal und Italien im Westen bis
Zentralasien und schließt auch große Tei-
le Nordafrikas ein (NÖLLERT & NOLLERT
1990). In Österreich werden die östli-
chen und südöstlichen Ebenen ein-
schließlich weiter Teile des Waldvier-
tels schwerpunktmäßig bewohnt (CABE-
LA & TIEDEMANN 1985). Die Besiedlung
voralpiner und alpiner Täler beschränkt
sich auf lokale Vorkommen bis in eine
Höhe von 600 m, im Extremfall bis 1000
m (CABELA 1990). In Oberösterreich wird
das Donautal einschließlich seiner Sei-
tentäler westlich bis in den Zentralraum
bewohnt.

Kulturlandschaften sein Areal deutlich
ausweiten konnte. Wie bei den meisten
Lurcharten sind die bestimmenden Le-
benraumrequisiten Fortpflanzungsge-
wässer und Sommerlebensraum, zusätz-
lich das Winterquartier. Als Laichge-
wässer dienen bevorzugt größere Ge-
wässer, in der Folge des Fehlens optima-
ler Fortpflanzungsgewässer aber häufig
unbewachsene, flache Tümpel. Offenes
Wasser, Besonnung und die Größe der
Gewässer stellen die wichtigsten Para-
meter für die Eignung eines Laichgewäs-
sers dar (BLAB 1986). Die Laichperiode
erstreckt sich von Anfang April bis in
den Juli. Den weitaus größten Teil des
Jahres verbringen die Tiere jedoch voll-
kommen gewässerunabhängig in offe-
nem, trockenem Gelände. Lockerer, grab-
barer Untergrund ist für die Anlage der
Tagesverstecke und Überwinterungsplät-
ze wesentlich. Neben landwirtschaftli-
chen Gebieten werden daher Abbauge-
biete. Gärten und junge Ruderalflächen
bewohnt.

Status in Österreich

Lebensraum

Die Wechselkröte ist ein Steppentier,
das in den landwirtschaftlich geprägten

Die Wechselkröte ist in Österreich in
ihrem Bestand stark gefährdet (TIEDE-
MANN & HAUPL 1994). Sie bewohnt zwar
alle Bundesländer mit Ausnahme Vor-
arlbergs und Salzburgs, ist aber durch
Lebensraumverlust stark rückläufig und
in Wien und Kärnten direkt vom Aus-
sterben bedroht. In Oberösterreich wer-
den das Donautal von der niederösterrei-
chischen Landesgrenze bis zum Linzer
Raum sowie die Nebentäler, wie das
Trauntal, bewohnt.
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Abb. 9: Temporäres Laichgewässer von Wechselkröte und Gelbbauchunke in einem
Entwässerungsgraben zwischen Industriebahn und Autobahn (nahe Wimhölzelstra-
ße). Die Industriebahn besitzt möglicherweise eine zentrale Bedeutung als Korridor
für die Wechselkröte in einem hochgradig zersplitterten Lebensraum.

Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus
biguttulus) und der Braune Grashüp-
fer (Chorthippus brunneus).

Der anschließende Zwickel zwischen
Autobahn und Industriebahn ist lok-
ker mit Gehölzen bestockt. Diese aus-
gedehnte Fläche bietet sogar Charak-
terarten der offenen Landschaft, Reb-
huhn (Perdix perdix) und Neuntöter
(Lcmius collurio), geeigneten Lebens-
raum.

Ausblick

Die Wechselkröte ist österreichweit
stark gefährdet (TIEDF.MANN & HÄUPL
1994). Durch zunehmende Versiege-
lung und vor allem Zerschneidung des
Lebensraumes durch verkehrsreiche
Straßen stehen Lurche im Siedlungs-
raum unter besonderem Druck. Die
Wechselkröte als weitgehend gewäs-
serunabhängige und sehr mobile Art
kann sich auch heute noch zerstreut in
locker verbauten Wohngebieten und
Industriearealen halten. Ein langfri-
stiges Überleben der Linzer Wechsel-
krötenpopulation wird angesichts des
gewaltigen Verbrauches der Freiflä-
chen für Bauzwecke von einer bewuß-
ten Berücksichtigung der Lebensraum-
ansprüche im Zuge der weiteren Stadt-
entwicklung im Hafen- und Industrie-
gebiet abhängen. In ähnlicher Weise
gilt dies für einige weitere Mitglieder
dieser Lebensgemeinschaft, etwa
Zauneidechse und Gelbbauchunke
(Abb. 10).

Eine zentrale Achse bildet das Linien-
system der Hafenbahn. Alle drei Vor-

kommen liegen im Einzugsbereich der
Bahn, die als verbindender Korridor
wesentliche Bedeutung besitzen dürf-
te. Diese Durchgängigkeit für Wech-
selkröten und andere flugunfähige Ar-
ten soll erhalten bleiben.

Entscheidend wird der künftige An-
teil an unversiegelten Freiflächen bei
den Industriebetrieben sein. Lagerplät-
ze und Parkflächen müssen nicht ver-
siegelt sein, was ja auch aus Gründen
des Wasserrückhaltes und des Stadt-
klimas bedenklich ist. Oft entschei-
den scheinbar unbedeutende Aspekte
wie die Höhe und Ausführung der
Zaunfundamente über die Durchläs-
sigkeit des gesamten Raumes für Lur-
che. Außerhalb der Repräsentations-
bereiche der Betriebe können vermehrt

auch Ruderalflächen geduldet werden.
Ein Netz an geeigneten Laichgewäs-
sern ist die Grundvoraussetzung, daß
die Population so stark sein kann, die
vielfältigen Verluste auszugleichen.
Neben Bemühungen zur Erhaltung
wird gezielte Neuanlage von günstig
gelegenen Kleingewässern treten müs-
sen, da die Stadtentwicklung auch im
Industriegebiet sehr rasch voranschrei-
tet und die Wechselkröte wie zahlrei-
che andere Arten auch kaum auf die
laufend veränderten Lebensmöglich-
kcitcn reagieren kann.

Zum Abschluß eine Bitte um Mit-
arbeit: die Verbreitung der Wech-
selkröte ist in Oberösterreich nur
lückenhaft bekannt. Kennen Sie
weitere Vorkommen der Wechsel-
kröte in Oberösterreich. vor allem
Linz, so teilen Sie diese bitte dem
Autor oder der Naturkundlichen
Station der Stadt I -in/, mit.
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